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Nr. 131. Mittwoch, den 8. Juni 1910. 150. Jahrgang.er h n v x —J„Ü -JdZ- Dh in ſolchen Or der Mitwirkung eines ſſ fang des vorigen Monats ſein Entlaſſungs- Hamm, 6. Juni. ie 23. HauptverBekanntmachung. an aſeug Wheſeſenen oder o einer geſuch eingereicht und es aufrechterhalten, ob- ſammlung des Weſtfäliſchen Hauptvereins des
Unter Hinweis auf meine Verfüqung vom Apotheke tätigen Apothekers in den Fällen J wohl die maßgebendſten Stellen im Reich in Evangeliſchen Bundes geſtaltete ſich zu einer

9. Mai d. J. J.-Nr. 47/10 St. erſuche ich die abzuſehen, in denen die zu beſichtigende voller Würdigung ſeiner Verdienſte den Ver gewaltigen Kundgebung evangeliſchen Be-
S Gemeinde und Gutsvo'rſtände um ſofortige Handlung als Konkurrenzgeſchäft für deſſen ſuch gemacht hatten, ihn von der Ausführung wußtſeins. Jn der Feſtverſammlung am
J Rückſendung der Hebeliſten über die Apotheke zu betrachten iſt. ſeiner Rücktrittsidee abzubringen. Er ging Sonntag ſprach Reichstagsabgeordneter Ever
r Landwirtſchaftskammerbeiträge für 1908 b) Ziffer 5 Abſatz 1 fällt fort. zunächſt am 15. Mai für 14 Tage auf Ur- ling aus Halle über das Thema „Welche

und 1909, ſowie um Vorlage etwaiger Ver- o) Jn Ziffer 6 Abſ. 10 und Abſatz 2, ſowie laub, nach deſſen Ablauf er zwar hierher Antwort gibt der deutſche Proteſtantismus
änderungsanzeigen. in Ziffer 8 Abſatz 4 iſt ſtatt der dort ange zurückkehrte, ohne indeſſen das Kolonialamt auf die empörende Heraus torderung der päpſt

t Merſeburg, den 4. Juni 1910. zogenen Polizei- Verordnungen über den wieder zu betreten. Die Genehmigung ſeines lichen Borromäus-Enzyklika? Der Redner
j. Der Königliche Landrat Handel mit Giften diejenige vom 22. Februar Abſchiedsgeſuches wird unmittelbar nach ſchloß mit einem Appell zum Zu ſammenſchluß

J 1906, Miniſt.-BI. für Medizinal Angelegen- Schluß der Landtagsſeſſion erwartet. Dern der Evangeliſchen Deutſchlands im Evan
Graf d Haußonville. heiten S. 115 anzuſühren. burg wird nicht, wenigſtens in abſehbarer geliſchen Bund.

d) In Ziffer 9 Abſatz 1 iſt an Stelle des Zeit nicht, ein anderes Amt annehmen, noch Tübingen, 6. Juni. Aufſehen erregt
ä, Bekanntmachung. S 55 der Dienſtanweiſung der Kreisärzte vom hat er die Abſicht, wie fälſchlich gerüchtweiſe eine überaus Ware grerane z die

5 23. März 1901 zu ſetzen 8 55 der Dienſt verlautete, wieder in die Finanzwelt zurüd- Borromäus Enzyklika, die dem „Schwäbiſchen
it Der Herr Miniſter der geiſtlichen 2c. An anweiſung vom 1. September 1909.(Miniſterial zukehren, um Leiter eines großen Privat Merkur von einem Profeſſor der

gelegenheiten hat die in Stück 3 unter Nr. hlatt für Mediz.Angelegenh. S. 381.) unternehmens zu werden. Er dürfte zunächſt katholiſch-theologiſchen Fakul-
81 des Regierungs- Amtsblattes für 1903 ab- Merſeburg den 26 April 1910. eine mehrmongtige Reiſe nach Oſtaſien an tät der Univerſität Tübingen zugeht. Bei

d. gedruckte Anweiſung vom 22. Dezember 1902, Der K Präſident. treten, um die dortigen, für Deutſchland ſo den katholiſchen Lehrern und Studierendenie betr. die Ausführung der Aufſicht über die Der Königliche Regierungs Präſident. wichtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Ver der Landesuniverſität, abgeſehen von denen,
a Drogen und Giftwaren handlungen wie folgt J. V.: hältniſſe an Ort und Stelle zu ſtudieren. die alles verteidigen, was von Rom kommt,

x abgeändert: von Terpitz. pw der r e aegen t re3 a) An Stelle der Ziffern 1--3 der An- i ormatoren und ihre Anhänger die peinlichſtey wahens treten folgende Beſtimmungen Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent Zur päpſftlichen Encyklika Stimmung geweckt und wahre Erbitterung
T. 1. Verkaufsſtellen, in denen Arzneimittel, lichen Kenntnis. Merſeburg, 7. Juni, vervorgernſer Man halte die päpſtlichen
er Drogen, Gifte oder giftige Farben feilgehalten Merſeburg, den 2. Juni 1910. Die Proteſte gegen die neueſte päpſtliche Auslaſſungen für unnbtig, lieblos und unbe-
2 werden ſind nebſt den zugehörigen Vorrats- Der Königliche Landrat Encyklika mehren ſich von Tag zu Tage. rechtigt, zum allermindeſten aber für über
a und Arbeitsräumen, ſowie dem Geſchäfts s V. Man iſt in dem proteſtantiſchen Teil dis trieben und mehrere Punkte einfach für7 zimmer des Jnhabers der Handlung unver- J. V. deutſch n Volkes nicht gewillt, ſolch ſchwere J hiſtoriſch unwahr. Aus der päpſtlichen Ge-
t muteten Beſichtigungen zu unterziehen. Mangold, Beſchimpfungen ruhig hinzunehmen. ſchichtsphiloſophie ſpreche kindliche Jgnoranz.

Wenigſtens einmal jährlich, nach Bedarf Regierungs Aſſeſſor. Es liegen heute folgende Meldungen vor Der katholiſche Gelehrte weiſt dann weiter
aber auch häufiger, ſind zu beſichtigen alle Berlin, 6. Juni. Die Beſprechung der auf die Beiſpiele der 8ZügelloſigkeitHandlungen, in denen die genannten Waren Durch Beſchluß des hieſigen Amtsgerichts drei dem preußiſchen Abgeordneten- in der Geſchichte der Päpſte hin und

n allein oder vorzugsweiſe feilgehalten werden, vom 25. Mai 1910 iſt der Zimmermann haus vorliegenden Enzyklika- Interpellationen ſpricht von einer widerlichen Selbſtgerechtigkeit
t. ferner ſolche Verkaufsſtellen, deren letzte Be Robert Käßner in Merſeburg wegen Trunk wird vorausſichtlich Donnerstag oder Sonn und Ungerechtigkeit. Er ſchließt mit den
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ſichtigungen gröbere Mängel ergeben haben
oder deren Geſchäftsbetrieb das Vorhandenſein
von Vorſchriftswidrigkeiten vermuten lüäßt,
und endlich die Drogenſchränke. Bei kleineren
Handlungen, namentlich bei ſolchen, in denen
die genannten Waren nur vereinzelt neben
anderen feilgehalten werden, keine Drogen
ſchränke vorhanden ſind und der Verdacht von
Ordnungswidrigkeiten nicht vorliegt, darf ein
Zeitraum von zwei, ausnahmeweiſe auch von
drei Jahren zwiſchen zwei Beſichtigungen
liegen.

2. Zu Beginn jeden Jahres haben die
Ortspolizeibehörden ſich mit dem zuſtändigen
Kreisarzt darüber ins Einvernehmen zu ſetzen,
welche Verkaufsſtellen im Laufe des Jahres
beſichtigt werden ſollen. Der ſtreng vertraulich
ded andelnde Beſtchtigungevlan darf beſtimmte

ermine, an denen die Beſichtigungen im
Laufe des Jahres ſtattfinden ſollen, nicht
feſtſetzen.

3. Die Beſichtigungen erfolgen durch die
Ortspolizeibehörde unter Mitwirkung des
Kreisarztes, der die Beſichtigung leitet. Auf
deſſen Erfordern iſt zu der Beſichtigung größerer
Handlungen von der Ortspolizeibehörde ein
approbierter, nicht im Drogenhandel tätiger
oder tärig geweſener Apotheker zuzuziehen,
In geeigneten Fällen kann ſeitens der Orts
polizeibehörde von der Beteiligung des Kreis
arztes an der Beſichtigung mit deſſen Ein
verſtändnis abgeſehen und ſtatt ſeiner ein
approbierter, nicht im Drogenhandel tätiger

ſucht entmündigt.

Merſeburg, den 4. Juni 1910.
Königliches Amtsgericht, Abt. I.

Aufgebot.
1. Der Verlagsbuchhändler Ernſt Bern

hard Fahrig in Leipzia,
2. die Helene Alma Fahrig, Privatiere,

in München,
vertreten durch den Rechtsanwalt Scholtz in
Merſeburg, haben das Aufgebot zum Zwecke
der Ausſchließung der Gläubiger der im
Grundbuche von Keuſchberg Band II Blatt
72 unter Nr. 9 und 10 für Junafrau Johanne
Luiſe Marx in der Thomasmühle zu Schleiz
eingetragenen 2 Darlehnsforderungen von
zuſammen 1600 Talern beantragt. Der
Gläubiger dieſer Forderungen wird aufge
fordert, ſpäteſtens in dem auf

den 30. September 1910,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer Nr.
17 anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden, widrigenfalls ſeine Ausſchließung
mit ſeinem Rechte erfolgen wird. (1334

Merſeburg, den 2. Juni 1910.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Staatsſekretär Dernburgs Rücktritt.

Merſeburg, 7. Juni.

(1338

ſtört werden.

abend erfolgen. Man weiß noch nicht, ob
eine Antwort vom Regierungstiſch aus über
haupt gegeben wird, da der Reichskanzler
angeblich fürchtet, der Gang der Unterhand-
lungen in Rom könnte dadurch vielleicht ge

Jm Gegenſatz hierzu meldet
eine Berliner parlamentariſche Korreſpondenz,
die Beantwortung der Enzyklika-Jnter-
pellationen werde der Miniſt erpräſi-
dent ſelbſt übernehmen. Der Kaiſer
habe ausdrücklich eine Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten über die Enzyklika Jnter-
pellation gewünſcht, auch ſeien Schritte ein
geleitet worden, um durch die preußiſche
Geſandtſchaft am Vatikan eine Meinungs-
äußerung des Vatikans herbeizuführen. Wie
weiter gemeldet wird, will das Zentrum
zu den Enzyklika- Interpellationen eine kurze

Erklärung abgeben, worin die Zuſtändigkeſt
des Landtags zur Beurteilung der Enzyklika
als einer innerkirchlichen Angelegenheit be
ſtritten werden ſoll.

Chemnitz, 6. Juni. Herr Biernatzki,
der Direktor der Chemnitzer Strickmaſchinen-
fabrik, hat in der Angelegenheit der
Enzyklika an den Reichskanzler eine
ſcharf gehaltene Eingabe gerichtet, in der es heißt
„Es handelt ſich nicht nur um Beſchimpfungen
unſerer Religion, es handelt ſich um Be-
ſchimpfungen des deutſchen Volkes, um Be
ſchimpfungen der deutſchen proteſtantiſchen
Fürſtenhäuſer in ſo ſcharfer Form, daß nie und
nimmer dieſe auch nur wenige Stunden un

Worten „Wahrlich, einem Katholiken tut es
weh, auf dies alles hinweiſen zu müſſen, aber
wo die Wahrheit ſo ſchreiend verletzt und die
Gerechtigkeit ſo offenſichtlich verkürzt wird,
wie gerade in dieſer unglücklichen Borromäus-
Enzyklika, da kann man nicht mehr ſchweigen.
Unſere proteſtantiſchen Mitbürger ſollen ſehen,
daß wir ihre Entrüſtung teilen. Nur
eins kann Rom zur Beſinnung bringen:
„Wenn die deutſchen Regierungen ſich der-
artige päpſtliche Worte mit allem Nachdruck
und der entſprechenden Konſequenz verbitten.

Halle, 6. Juni, Jn der Proteſtver
ſammlung gegen die päpſtliche Borro-
mäus-En z yklika, die für Donnerstag von
den Vorſtänden der Vereine des Evangeliſchen
Bundes zu Halle a. S. nach den „Kaiſerſälen“
einberufen wird, werden der Vorſitzende des
Evangeliſchen Bundes, Exzellenz Gen ralleut
nant von Leſſel, der geſchäftsführende Vor-
ſitzende des Evangeliſchen Bundes Reichstags
abgeordneter Lie. Everling und der Vorſitzende
des Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes
in der Provinz Sachſen, Juſtizrat El ze,
ſprechen.

Rom, 6. Juni. Die „Hall. Ztg. be
richtet: Deutſche Pilger haben be'm Papſte
eine außerordentlich herzliche Aufnahme ge-
funden. Seine Heiligkeit ſprach ſich mit
höchſtem Lobe über die Deutſchen aus. Wir
erhalten über den Empfang folgende tele-
graphiſche Nachricht: Seine Heiligkeit der
Papſt empfing Montag im Konſiſtorium-

e c S
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oder tätig geweſener Apotheker als Sachver beantwortet von der erſten Stelle des ſaale 300 Pil ger aus Berlin und anderenſtändiger beteiligt werden. Ganz unerwartet kommt die Nachricht vom Deutſchen Reiches bleiben dürfen. Es preußiſchen Orten. Auf die von Pfarrer
Beſichtigungen an Orten außerhalb ſeines Rücktritt des Staatsſekretärs Dernburg. Man handelt ſich hier darum, endlich einmal Scheidtweil aus Berlin verleſene Huldigungs-

Wohnſitzes hat der Kreisarzt tunlichft gelegent
der Anweſenheit aus anderweiter Beran

laſſung vorzunehmen.
Ein Apotheker darf an dem Orte, in dem

er eine Apotheke beſitzt oder in einer ſolchen
tätig iſt, an der Beſichtigung nur teilnehmen,
wenn der Ort über 20 000 Seelen zählt; auch

wird an die Tage, als der „Block“ das Licht
der Welt erblickte, erinnert.

Der „Berl., Lok. Anz. ſchreibt
Das geſtern verzeichnete Gerücht von dem

bevorſtehenden Rücktritt des Leiters unſerer
Kolonialverwaltung entſpricht den Tatſachen.
Staatsſekretär Dernburg hat bereits im An

l

wieder zu zeigen, daß an der Spitze des
Deutſchen Reiches eine Regierung ſteht, welche
jederzeit gewillt iſt, da, wo es nötig tut, in
ſchärfſter Form Beleidigungen und Kränkungen
eines Teiles unſeres deutſchen Volkes, von
welcher Seite ſie auch kommen mögen, ent-
gegenzutreten.“

adreſſe antwortete der Papſt mit einer Dank-
anſprache, in der er ſeiner Feude über die
Anweſenheit ſeiner lieben Söhne aus Preußen
mit dem Wunſche Ausdruck gab, daß ſie den
vom heiligen Bonifacius gepredigten lebendigen
Glauben aufrechterhalten möchten. Er ſei
glücklich über das, was er von dem kürzlich
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in Rom eingeiroffenen Patriarchen von Je der Mitte gefaßt ſein muß. Noch kein Srant
ruſalem gehört habe, wie das deutſche Volk
unter der Führung ſeines Kalſers und ſeiner
Fürſten den heiligſten Stätten der Chriſten
heit eine beredte Huldigung dargebracht hobe.
Der Papſt ſchloß indem er den Segen Gottes
auf den deutſchen Kaiſer, die kaiſerliche Familie,
auf die Kardinäle Fiſcher und Kopp und auf
das deutſche Volk herabrief.

Zur Reichstagsſtichwahl
in Jauer--Bolkenhain.

Bei der bevorſtehenden Stichwahl zwiſchen
dem Freiſinnigen Büchtemann und dem
Sozialdemokraten hat bekanntlich das Zentrum
offiziell Wahlenthaltung proklamtert, während
die Konſervativen beſchloſſen haben, für
Büchtemann einzutreten. Das tun die Kon-
ſervativen grundſätzlich, daß ſie gegen den
Sozialdemokraten, für den bürgerlichen Kan-
didaten eintreten, obwohl ſie, wie im Spät-
herbſt v. J. in Halle, ſeitens der Freiſinnigen
für ſolche Wahlhilfe keinen Dank zu ernten
pflegen, eher das Gegenteil. Da nun ſowohl
die beiden zur Stichwahl ſtehenden Kandidaten
faſt die gleiche Stimmenzahl erhalten haben,
wie die beiden anderen Kandidaten faſt auch
faſt gleich in der Stimmzahl ſind, ſo ſtänden
die Chancen für Büchtemann gut, wenn

die Zentrumswähler der ausgegebenen
Parole auf Stimmenenthaltung nachkommen
würden; daran darf man allerdings zweifeln,
ſeit man weiß, wie es in Kaiſerslautern zu
gegangen iſt. Dort lagen die Verhältniſſe
faſt ganz gleich, wie in Jauer, und ſchließlich
ſtimmten die Zentrumswähler für den
Sozialiſten, womit deſſen Wahl geſichert
wurde.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 6. Juni.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde der Antrag der Volkspartei
abgelehnt, in den ſtaatlichen Betrieben
die Entlaſſung der Mitglieder der Arbeiter
ausſchüſſe, auch für die Sicherheitsmänner
im Bergbaugeltenden Beſtimmungen in An
weudung zu bringen.

Der Antrag derſelben Partei auf Erlaß
eines vollſtändigen Beamtengeſetzes
wurde durch Ueberweiſung an die Gemeinde
kommiſſion für dieſe Tagung begraben. Nur
der erſte Antrag führte zu einer längeren
Debatte.

Gegenüber den ſozialdemokratiſchen Angriffen
nahm ein Komm ſſar des Eiſenbahnminiſters
mehrfach Anlaß, darzulegen, in wie hohem
Maße der Miniſter der Jnſtitution des
Arbeiterausſchuſſes Fürſorge zuteil
werden läßt. Die Mehrheit, welche den Antrag
ablehnte, ſetzte ſich aus den beiden
Parteien der Rechten und den National-
liberalen zuſammen. Jhre Wortführer waren
die Abgg. Dr. Röch ling (natl.) und Frhr.
v. Zedlitz (freikonſ.)

Dann wurde auch der Antrag der Sozial
demokraten betreffend Vorlegung eines Geſetzes

über den Erlaß von Verwaltunsver-
fügungen nach Begründung durch Abg.
Dr. Liebknecht und Eatgegnung durch
den Abg. Luſensky (natl.) in allen ſeinen
Teilen abgelehnt.

Für einige Teile desſelben ſtimmten auch
einige Mitglieder der Fortſchrittspartei und
des Zentrums.

Nach Erledigung eines ſpezifiſch hannover-
ſchen Antrages wandte ſich das Haus den
Petitionsberichten zu.

Ueter die Petition des Magiſtrats Breslau,
im Hinblick auf den Fall Biewald das
ſogenannte Aufruhrgeſetz von 1850
aufzuheben, wurde unter Ablehnung eines
Antrages Ecker ((natl.), die Petition der
Vegierung als Material zu überweiſen, zur
Tagesordnung übergegangen.

Die Petition der Oſchersleber Bürger auf
Einführung der geheimen Stimmab-
gabe bei St adtverordnetenwahlen
wurde der Regierung gegen die Stimmen
der Rechten zur Berückſichtigung über-
wieſen.

Die Petition auf beſſere Verſorgung der
Militäranwärter im Kommunal-
dien ſt wurde auf Antrag des Abg. Vorſter
der. Regierung teils zur Berückſichtigung, teils
zur Erwägung überwieſen. Schließlich wurden
Petitionen auf Grweiterung des kommunalen
Wahlrechts der Frauen der Regierung zur Be-
rückſichtigung üverwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr.

Sturmzeichen in China.
Peking, Mitte Mai.

Allerlei Anzeichen deuten darauf hin, daß
die Welt auf große Ueberraſchungen im Reich

der Erde hat ſo grundlegende Umwälzungen,
wie ſie jetzt in China vor ſich gehen, in
Ruhe und Frieden durchlebt. Es wetter-
leuchtet an allen Enden des chineſiſchen
Reiches.

Der ſoeben beendete Aufſtand in Tſchangſcha
in der Provinz Hunan iſt als ein ſehr be
denkliches Zeichen der in China beſtehenden
Gährung anzuſehen. Die im Reich der Mitte
intereſſierten Großmächte und das ſind
heu'zutage ſämtliche Großmächte der Welt
haben allen Grund, dieſe Angelegenheit ſo
ernſt wie nur möglich zu nehmen, denn bei
dieſer Gelegenheit iſt Eigentum von
Fremden im Werte vieler Millionen von
einer fanatiſchen Volksmenge vernichtet
worden, und zwar unter der recht bedenklichen
Deviſe: „Zerſtört das Eigentum der verhaßten
Fremden, um der Pekinger Zentralregierung
und ihrem Vertreter, dem Gouverneur,
Schwierigkeiten zu bereiten Welche Jronie
liegt dartn! 1900 gab dieſelbe Regterung,
um die drohende Wut der Volksmaſſen von
ſich abzuwenden, die Parole aus „Gegen
die Fremden und jetzt wird dieſelbe Re
gierung durch die gleiche Tatſache, nämlich
die Zerſtörung fremden Eigentums, in eine
höchſt unangenehme Lage gebracht.

Seit einer Reihe von Jahren vollzieht ſich
ein ſtiller Kampf zwiſchen der Zentral-
regierung, d. h. den herrſchenden, übrigens
nicht einmal unter ſich einigen Mandſchus,
und den Provinzen. Zuerſt beſchnitt die
Regierung die Macht der faſt ſelbſtändigen
Vizekönige und Gouverneure, ein Unter
nehmen, das als faſt gelungen bezeichnet
werden kann. Dieſe Provinzgewaltigen ſind
tatſächlich die Werkzeuge der Pekinger Re
gierung geworden, was eine unerläßliche
Vorbedingung jeder gründlichen allgemeinen
Reform iſt. Dies ließ ſich noch vecrhältnis-
mäßig leicht durchführen. Jetzt ſieht ſich
aber die Regierung vor einer ſehr viel
ſchwereren Aufgabe, nämlich der, die Befug-
n ſſe der wirklichen Vertreter des Volkes, der
Notabeln, zu brechen, deren Macht beſonders
in den ſüdlichen Provinzen des Reiches eine
außerordentliche, faſt abſolute zu nennen iſt.
Das iſt mehr wert als jede noch ſo ſchöne,
vorläufig doch nur auf dem Papier ſtehende
koſtſpielige, konſtitutionelle Regierungsform.

Die Tſchangſchaer Unruhen ſind im Grunde
genommen nichts anderes als ein Ablehnen
der Perſon des von der Regierung dort ein
geſetzen Gouverneurs, der ſich nicht ohne
weiteres zur Puppe der Notablen, reſpektive
der Clans- und Gildenälteſten und der mit
hohem Gelehrtenrange ausgeſtatteten Hung
neſen machen laſſen wollte. Dieſer Gouver-
neur, mit Namen Tſchen tſchum ming,
handelte aber nicht etwa aus edlen Motiven
oder weil er ein „ſtarker Mann“ war,
ſondern ſeine Maßnahmen ſtanden mit ſeinem
Geldbeutel in engſtem Zuſammenhang
Unglückliche Begleitumſtände trugen dazu
bet, das unter der Aſche glühende Feuer
ſchneller zum Emporlodern kommen zu laſſen.
Mißernten in Hunan ſelbſt und in den an
grenzenden Provinzen hatten die Lebens-
mittelpreiſe in die Höhe getrieben, und in
der Hauptſtadt Tſchangſcha hatte ſich arbeits
loſes, hungerndes Proletariat in Menge zu
ſammengefunden. Die Schreiner- und Maurer
gilden fühlten ſich in ihren Vorrechten ver-
letzt, weil zur Ausführung moderner Gebäude
eine Menge gelernter Handwerker aus Hupeh
eingeführt worden war. Was aber das
Schlimmſte iſt und ſo oft ſchon in China
Urſache zu inneren Unruhen gegeben hat, war,
vaß die hohen Beamten ſich nicht entblödeten,
mit dem wichtigſten Volksnahrungsmittel,
dem Reis, frevelhafte Spekulattonen, unter
Ausnutzung ihrer offiziellen Machtmittel, zu
treiben, d. h. ein Ausfuhrverbot zu erlaſſen,
um ſelbſt den Reis zu niedrigen Preiſen in
dem Regterungsſpeicher aufſtapeln zu können,
der dann nach Japan und der Provinz
Kiangſu weiterverkauft werden ſollte. Nach
den großen Regierungsaufkäufen ſtieg der
Preis für Reis im Kleinhandel um über das
Doppelte. Der Gouverneur Tſen weigerte
ſich, ſowohl den Preis durch Regierungsver-
fügung herabzuſetzen, als auch von den
Regierungsvorräten etwas zu verkaufen. Da
nahm ſich das Volk ſein Recht mit Gewalt.
Es entſtanden Unruhen, bei denen ſeitens
der Führer des Volkes die Parole ausgegeben
war: „Vernichtet das Eigentum der Fremden,
dann muß der der Regierung in Peking ver
antwortliche Gouverneur abgeſetzt werden
Der Zweck wurde voll errreicht, denn der
Gouverneur, der ſich in der Stunde der Not
auch noch perſönlich recht erbärmlich benahm,
wurde tatſächlich abgeſetzt.

Von fremdem, bezw. Regierungseigentum
wurden geplündert und zerſtört am 13. April
die Wesleyaniſche Miſſion, die China Jn

land Miſſton, die Norwegiſche Moſton und
das chineſiſche Poſtamt am 14. April eine
Bank, mehrere Schulen, ſämtliche im fremden
weſtländiſchen Stil erbauten Häuſer am
Fen die verankerten Hulks der Firma
ardine Matheſon Co. und der Firma

Butterfield Swire, Bureaus und Speicher
der Britiſh American Tobacco Company und
der Standard Oil Company, das japaniſche
Poſtamt, das Zollamt, ſämtliche ausgedehnten
Anlagen der Firma Arnhold Karberg Co.,
die Kapelle und die Gebäude der VLiebenzeller
Miſſion und eine katholiſche M ſſion, ferner
107 Reisläden, 50 chineſiſche Häuſer ſowie
der Y men des Gouverneurs. Jn Ninghſtang
und Ywang ging es ähnlich zu. Das find
Tatſachen, die für ſich allein ſprechen. Wie
wohlorganiſtert der ganze Anſchlag war,
zeigt, daß kein Fremder getötet wurde.

Die Regierung wird es kaum wagen, die
wirklich Schuldigen zur Verantwortung zu
ziehen, denn dazu fehlen ihr alle Machtmittel.
Auch auf die modernen Truppen iſt keinerlei
Verlaß. Die Köpfe einiger unglücklicher
Kulis, die ſich am Stehlen und Anzünden
betetligt haben, werden natürlich fallen. Das
wird wohl alles ſein. Der neue Gouverneur
Yangwenting, bisher Schatzmeiſter von Hupeh,
iſt ſofort von den Notabeln in einem recht
ſchroff gehaltenen Telegramm an den Staats
rat in Peking abgelehnt worden, was am
beſten zeigt, wie unabhängig ſich die Notabeln
fühlen. Daß er ſich nicht allzu lange halten
wird, liegt auf der Hand. Er gilt übrigens
keineswegs als ein großes Licht, und daß er
den Fremden in keiner Weiſe wohl will, hat
ſeine bisher mehr als zweideutige Haltung
in der Eiſenbahnfrage Kanton--Hankau be-
wieſen.

Die in Tſchangſcha ausgegebene Parole:
„Gegen die Fremden um die Regierung
in Unannehmlichkeiten zu bringen, iſt gefähr-
lich, denn wenn ſich auch dort gezeigt hat,
daß die Leiter der Bewegung ihre Leute ſo
weit in der Hand hatten, daß kein Fremder
getötet wurde, ſo iſt damit durchaus nicht
die Garantie gegeben, daß nicht das nächſte-
mal ebenfalls kein Fremdenblut fließt. Für
die chineſiſche Regierung ſind dieſe Vorgänge
eine weitere Mahnung, mit ihren Eiſenbahn
bauten eiliger vorzugehen, Denn nur ſo kann
ſie ihre modernen Soldaten ſchnell in auf-
rühreriſche Gebiete ſenden und durch Reis-
transporte Putſchen wie dem in Tſchanſcha
von vornherein vorbeugen.

Alſo, wie geſagt, es wetterleuchtet in
China, und darum Videant consules

E. v. Salzmann
im „Berl. Lok.Anz.“

Zu den Friedensverhandlungen
im Banugewerbe.

Merſeburg, 7. Juni.
Jn Leip zig ſind die Arbeitgeber und

in Berlin die Arbeitnehmer zuſammen-
getreten, um zu den Vorſchägen der Un-
parteitſchen, die dieſe kürzlich in Berlin
gemacht, Stellung zu nehmen.

Es liegen folgende Meldungen vor
Berlin, 6. Juni. Heute vormittag

9 Uhr traten die Bauarbeiter-
organiſationen zu einem großen Ver
bandstage zuſammen, um zu den Friedens
vorſchlägen Stellung zu nehmen. Die
Verhandlungen werden unter ſtrengſtem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge-
führt und werden bis in die Abendſtuden
dauern.

Leipzig, 6. Juni. Der Deutſche Bau
arbeitgeberverband trat heute nach-
mittag hier im ZHoologiſchen Garten
zuſammen, um zu den Vergleichsvorſchlägen
der Unparteiiſchen Stellung zu nehmen. Zu
gleicher Zeit tagten in Berlin zu demſelben
Zweck die Bauarbeiterverbände. Beide Ver
bandlungen fanden unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Die Verſammlung der
Bauarbeitgeber in Leipzig war außerordentlich
zahlreich beſchickt. Es fand zunächſt eine Vor
ſtandsſitzung ſtatt, die bis gegen 5 Uhr nach-
mittags dauerte. Hieran ſchloß ſich die
Delegiertenverſammlung. Die Verhandlungen
wurden erſt nach 8 Uhr zu Ende geführt.
Das Ergebnis war der einſtimmige Veſchluß
der Verſammlung, den Vergleichsvorſchlägen
der Unparteiiſchen zuzuſtimmen.

Berlin, 7. Juni. Die geſtern fällige
Abſtimmung der Gewerkſchaft und des
Arbeitgeberbundes über die von der unpar-
teiiſchen Kommiſſion unter Vorſitz des Geh.
Regierungsrats Wiedfeldt vom Reichsamt
des Jnnern gemachten Vorſchläge zur Einigung
im Baugewerbe ergas die Annahme der
Vorſchläge. Der Beſchluß der Geweckſchaften
erfolgte gegen eine verſchwindend kleine
Minorität. Nunmehr beginnen die örtlichen
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VDrrhandſungen, die dis kommenden Sonntag
abend beendet ſein müſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Juni. (Hofnachrichten.) Se,
Maj. der Kaiſer nahm heute im Neuen
Palais bei Potsdam den Vortrag des Chefs des
Zivilkabineits Wirklichen Geheimen Rats
von Valentini entgegen. Seine Majeſtät
wird am Sonnabend nachmittag zur Tauf-
feier des Erbgroßherzogs in Schwerin
eintreffen. Auf beſonderen Wunſch des
Kaiſers findet am Bahnhof ein großer Em
pfang nicht ſtatt, ſondern Kaiſer und Groß-
herzog begeben ſich direkt vom Bahnhof zur
Taufe in die Schloßkirche.

Trier, 4. Juni, Heute abend kam es
auf dem Marktplatze zu einer ſchweren
Revolte, als die Polizei einen lärmenden
Arbeiter verhaften wollte. Jm Handumdrehen
rotteten ſich Hunderte von Perſonen zuſammen,
die mit Flaſchen, Steinen und Stöcken auf
die Polizei eindrangen. Dieſe zog die Säbel
und Revolver. Eine Anzahl Perſonen ſind
verletzt. Mit großer Mühe gelang die Feſt
nahme von zehn Mann, die ſich wegen Land
friedensbruchs verantworten müſſen.

Serbien.
Belgrad, 6. Junt. Die Abreiſe des

Prinzen Georg aus Serbien ging nicht
ganz glatt von ſtatten. Es gab noch, wie
behauptet wird, im Konak heftige Szenen
zwiſchen dem König und dem Prinzen. Das
Blatt „Slowo“ behauptet in einem heute
mit „Prinz Georg in der Verbannung be-
titelten Artikel, der Prinz ſei auf ſchriftlichen
Beſchluß des Königs und der Regirung für
immer aus Serbien verbannt worden.

e e Cokales.
Merſeburg 7. Juni.

Verein für Heimatkunde. Die Ver
ſammlung am geſtrigen Montag im Herzog
Chriſtian war leider nur ſchwach beſucht
die herrſchende hohe Temperatur hatte offen
bar hierzu beigetragen. Der Vorſitzende
widmete zunächſt dem kürzlich verſtorbenen
Herrn Lehrer Straßburger, der als
Mitbegründer des Vereins, aber auch als
Vorſtandsmitglied deſſelben, eine überaus
reiche Tätigkeit innerhalb des Vereins ent-
faltet hat, einen warmen Nachruf und die
Verſammlung ehrte den Verſtorbenen durch
Erheben von den Plätzen. Dann erfolgte
der angekündigte Vortrag über den ver-
ſtorbenen früheren Landrat Weidlich,
durch Herrn Feuerſoz.- Inſpektor Wolf. Die
Erinnerungen, die hierbet an dieſen über
Stadt und Kreis weit hinaus bekannten
Herrn geweckt und die von Herrn
Schwickert vielfach ergänzt wurden,
löſten zeitweiſe große Heiterkeit aus. (Der
Vortrag wird von uns im Wortlaut gebracht
werden, jedenfalls auch unter Wiedergabe
verſchiedener Epiſoden aus Weidlich's Leben
und Verwaltung. D. R.) Von zahlreichen
Geſchenken an die Sammlungen des Vereins,
von Aufnahme neuer Mitglieder, deren Zahl
nunmehr auf 150 geſtiegen iſt und von der
Wahl eines Vereinskaſſierers an Stelle des
verſtorbenen Hrn. Straßburger gab der Vor
ſitzende zum Schluß der Verſammlung noch
Kenntnis.

Die Bauſperre dürfte wohl in kürzeſter
Friſt aufgehoben werden. Die Parteien haben
ſich bis auf weiteres in Berlin und Leipzig
geetnigt. (Siehe beſonderen Artikel in der
vorliegenden Nummer.)

Noch immer keine Abkühlung
Geſtern abend gegen 6 Uhr zogen ſich am
Firmament dunkele Wolken zuſammen, der
Wind tat ſich auf, man erwartete jeden
Augenblick Niederſchläge, doch verzog ſich das
Gewitter wieder und heute iſt es wieder ſehr
heiß, wie an den Vortagen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Juni. Unter den 91 Bewerbern

wurde heute hier der Magiſtratsaſſeſſor
Köcher in Halle zum beſoldeten
Stadtrat gewählt. Jn der engeren Wahl
ſtand auch Stadtrat Gen tz e Freiberg t. S.

Zwiſchen Schkeuditz und Cursdorf hat die
Knappſchaftsberufsgenoſſen-ſchaft ein gewaltiges Bauwerk aufgeführt,
eine Nervenheilanſtalt für Unfallkranke, die
am 1. Oktober d. Js. bezogen werden ſoll,
Die Anſtalt wird ſür 200 Kranke ein
gerichtet.

Bibra, 6. Juni. Unliebſames Aufſehen
hat hier die Einſtellung des Gaſthofbetriebes

wen
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ehörig, gemacht, der mit ſehr erheblichenS ulden der Stadt plötzlich den Rücken
gekehrt hat. Verbunden mit dem Hotel war
auch der Poſtomnibusbetrieb nach Laucha, der
indeſſen keine Unterbrechung erfährt und an
den Bäckermeiſter Reichard hier über
gegangen iſt. Die Einleitung des Konkurs-
verfahrens iſt beantragt.

Halle, 6. Juni. Geſtern, Sonntag, vor-
mittag ertrank beim Baden in der Weiden
Saale der 19jährige Uhrmachergehilfe Poul
Harntiſch aus Zahna. J denfalls iſt der
junge Mann von einem He ſchlag betroffen
worden. Er hatte am Sonnabend mit
anderen eine halbe Flaſche Chole aſchnaps ge
trunken und ebenfalls kurz vor dem Baden;
er hat alſo das Gefährlichſte get n, was
man in ſolchem Falle tun kann. Seine Un
vorſichtigkeit hat er mit dem Tode büßen
müſſen. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Ebenfalls geſtern iſt der Konroriſt der
Böllberger Mühlenwerk, Paul Haß, der

eute ſeinen 20. Geburtstag hätte feiern
önnen ertrunken, und zwar be m Baden in

der oberen Saale. Er hatte ſeiner Schwimm-
kunſt zu viel vertraut, möglich auch, daß ein
Herzſchlag hinzugetreten war kurz, er ſank
unter. Leider war in dieſem Augenblicke
niemand zugegen, erſt nah einer halben
Stunde wurde er vermißt, g ſucht und im
Waſſer gefunden. Herr Superintendent
a. D. Feodor Martius, Luiſenſtraße 8, der
mit ſeiner Gemahlin vor kurzem die Eiſerne
Hochzeit gefeiert hat, vollendet am 9 Juni
ſein 95. Lebensjahr; der alte Herr iſt noch
recht wohlauf. Der Hauswirt des Herrn
Martius, Herr Rentier Herzog, früher Land
wiri, ſteht im gleichen Alter,

Mühlberg a. Elbe, 4. Juni. Ja Haft
r wurde der auf dem Rittergut
auſchwitz als Diener a geſtellte Eduard

Albrecht, der ſeinem Dienſtherin vier
Einhundertmarkſcheine aus einer Kaſſette ent
wendet und noch mehrere andere Diebſtähle
ausgeführt hat.

Halle, 4. Juni.
Wieg
Blatte fälſchlicherweiſe vor einigen Tagen

emeldet war, iſt geſtern nachmittag im
Alter von 62 Jahren an einer Nerven-
lähmung geſtorben.

Baumersroda, 4. Juni. Als heute
nachmittag der Händler Buſch ſich zur
Arbeit auf ſein Felo begeben wollte, wurde
er in der Nähe des Hol m'ſchen Gaſthofes
vom Hitzſchlag betroffen und war auf der
Stelle eine Leiche. Auch die ſeitens des zu
gezogenen Arztes ſofort angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche erwieſen ſich als ver
geblich.

Quedlinburg, 4. Juni. Ein ſchweres
Unwetter hat geſtern unſere Stadt zum
größten Teil und ihre nähere Umgebung
hermgeſucht. Die ſtarke, drückende Hitze, die

ſchon vom Vormittag ab herrſchte, ließ mit
Sicherheit ein Gewitter erwarten, das auch

in der dritten Stunde zum Ausbruch kam.
Der ganze füdliche und weſtliche Himmel war
mit unheildrohenden Gewitter- und Regen
wolken bedeckt, die immer näher kanen und
fich gegen 3 Uhr in fürchterlicher Weiſe ent
luden. Es brach ein ſtarkes Gewitter los,
wobei auch einige Blitzſchläge vorkamen. Der
nördliche Teil des Neuſtädter Kirchhofes glich
einem See, der bis an die Kirche heranreichte.
Jn einigen Häuſern iſt das Waſſer in die
Keller gedrungen, weil es nicht ſchnell genug
Abfluß finden konnte. Es wurde die Hilfe
der Feuerwehr in Anſpruch genommen. So
warde ſie nach dem Ratskeller und nach einem

Hauſe im Winkel gerufen, wo die Kanalrohre
nicht die großen Waſſermengen faſſen konnten,
ſomit die Keller unter Waſſer ſetzten. Durch

Herausſchaffen der Waſſermengen wurde hier
bald Abhilfe geſchaffen. Gegen den Schlamm,
den die Waſſerſtröme mitgeriſſen, ließ ſich
freilich wenig oder gar nichts tun. Zahlreiche
Gärten und Felder wurden verſchlämmt, ſo
auch ein großer Teil der Schrebergärten an
der Weſtſtraße, beſonders die tiefer gelegenen.
Teils wurden die Pflanzen bloßgelegt oder
auch ausgeriſſen, teils wurden ſie über und
Über mit Boden oder Geröll bedeckt. Am
ärgſten hat das Unwetter ſüdlich der Stadt,
in den Feldfluren zwiſchen hier, Gernrode
und Rieder gewlitet. Weite Ackerflächen ſind
dort überflutet, und die Feldfrüchte durch Ver
ſchlämmung und Entwurzelung vernichtet.
Der Schaden iſt um ſo bedeutender, als es
ſich zum größten Teile um gärtneriſche Kul
turen handelt. Jn dieſer Gegend iſt auch
durch Hagelſchlag erheblicher Schaden an den

Feldbeſtänden und dem Obſtbehang angerichtet
worden. Die Schloſſen ſind hier in ſolchen
Mengen gefallen, daß ſie abends gen 8 Uhr
Noch im Haufen an den Wegen kagen, Ein

Obermuſikmeiſter Otto
ert, deſſen Tod von einem hieſigen

Unweriter, wie as geſtrige, iſt ſeit mehr als
einem Vierteljahrhundert hier nicht mehr vor
gekommen.

Erfurt, 6. Juni. Die Kriminalpolizei
verhaftete h ute die Konfektioneſchnetiderin
Görner und deren Geliebten, den Land
m ſſergehilfn Mann. Beide ſtehen unter
dem Verdachte des Kindesmordes. Jn der
Wohnung der Görner wurde auf Betreiben
der Haus virtin ein Kleiderſchrank gewaltſam
aröffnet; hierbei wurde die Leiche eines
Kindes g funden, die nach Angabe des
Arztes ungefähr 8—-9 Wochen in dem Schrank
verſt ckt war.

Eilenburg, 6. Juni. Geſtern tagte hier
die frete Vereintgung der Zweigerbände der
G'noſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege vom Roten Kreuz in der Provinz
Sachſen. Den Verhandlungen wohnten auch
der Oberpräſident der Provinz Sachſen
v Hegel (Magdeburg) und Unterſtaatsſekretär
D. Sch vartzkopf (Berlin) als Vorſitzende des
geſchäft führenden Ausſchuſſes der G noſſen
ſchaft bet. Die Rote Kreuz-Medaille 3 Klaſſe
wurde dem Kolonnenführer Ober'nſpektor
Lohmann hier und dem Profeſſor
Dr. Stieda (O9Halle) durch den Ober
präſidenten überreicht. Als nächſter Tagungs
ort wurde Aſchersleben beſtimmt.

Bitterfeld, 6. Juni. Der Gau Sachſen
Anhalt des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen- Verbandes
hielt geſtern in Dörings Konzerthaus hier
ſeinen 12. Verbandstag ab. Die Verhand
lungen waren intern. Nachmittags 4 Uhr
ſchloß ſich der öffentliche 8. Handlungs-
gehilfentag an. Gauvorſteher Broß-Magde
burg begrüßte die Anweſenden. Scheuer-
Deſſau ſprach über die Kaufmannsgerichte in
Sachſen-Anhalt. Es wurde ſchließlich eine
Entſchließung angenommen, in der der Hand-
lungsgehilfentag de Ueberzeugung ausſpricht,
daß durch das Geſetz über die Kaufmanns-
gerichte ein weſentlicher Fortſchritt auf dem
Gebiete der kaufmänniſchen Sozialreform er
zielt worden iſt. Er beauftragt deshalb den
Vorſtand des Gaues, an alle Stadtgemeinden
bezw. weitere Kommunalverbände ſeines Ge-
bietes die Bitte zu richten, entweder ein
ſelbſtändiges Kaufmannsgericht zu errichten,
oder ſich an ein bereits beſtehendes anzu
ſchließen.“ Gauvorſteher Broß Mägdeburg
ſprach dann über „Arbeits- oder Kaufmanns-
kammern.“ Jn einer angenommenen Ent-
ſchließung wird das Reichsamt des Jnnern
gebeten, baldigſt einen Geſetzentwurf über die
Erdichtung von paritätiſch zuſammengeſetzten
und territorial geglieberten Kaufmanns-
kammern den geſetzgebenden Körperſchaften
vorzulegen. Zur Annahme gelangte ferner
noch eine andere Entſchließung, in der die
Reichsregierung gebeten wurde, den Geſetz
entwurf für ſtaatliche Penſionsverſicherung
der Privatangeſtellten bald zu veröffent-
lichen.

Die Flugmaſchine
im Dienſte des Heeres.

Auch vom Auslande wird anerkannt, daß
das deutſche Heer dank dem Grafen Zeppelin
und den verſchiedenen Militärkonſtrukteuren
im Luftſch fferbataillon gegen wärtig zweifel
los über die beſten Lenkballons zur mili-
täriſchen Eckundung im Kriege verfügt. Selbſt
verſtändlich darf uns aber dieſer Vorſprung
nicht etwa verleiten, die Fortſchritte auf ver
wandten Gebieten, wie auf dem Gebiete der
eigentlichen Flugmaſchinen, auf dem gegen-
wärtig die Franzoſen wohl die führende Macht
ſind, zu vernachläſſigen. Die Leiſtungen der
franzöſiſchen Fluzkänſtler, wie auch die zwei-
maltge Ueberfliegung des Aermelkanals auf
einer derartigen Flugmaſchine, laſſen es nicht
ausgeſchloſſen erſcheinen, daß in dieſen Flug-
maſchinen, wenn ſie gegenwärtig auch nur
einen verhältnismäßig kleinen Aktionsradius
(Flugſtrecke) haben und mehr als die Lenk-
ballons von Wind und Wetter abhängig ſind,
in abſehbarer Zeit den Lenkballons ein
Konkurrent erwachſen wird, der ihnen jeden-
falls hinſichtlich der größeren Handlichkeit des
Apparats und ſeiner weitaus größeren Billig-
keit überlegen iſt. Daß dieſe Apparate auch
heute bereits als Hilfsmittel für den Krieg
in Betracht kommen, hat wohl an beſten
der Flug des jungen deutſchen Flugkünſtlers
Frey gezeigt, der im Vertrauen anf ſeine
Maſchine das Wageſtück vollbracht hat, das
Häuſermeer von Berlin zu überfliegen.

Man darf verſichert ſein, daß die zuſtändigen
militäriſchen Kreiſe dieſe Frage mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgen und jedenfalls alles
tun werden, um die augenblickliche Ueberlegen-
heit, die Frankreich uns gegenüber noch hat

vor allem auch dadurch, daß es bis jetzt
zweifellos über den größten Stab an ausge
bildeten Fliegern verfügt auszugleichen.

ſDaſr ſpricht auch ein Uufſatz, der kürzlich
in den „Neuen militäriſchen Blättern“ aus
der Feder des Acrtillerieleutnants Er ch
Olczewski unter dem Titel „Die Flieger im
Heeresdienſt“ erſchienen iſt. Darin werden
bereits in weitſichtiger Weiſe die Schaffung
einer freiwilligen Fliegerorganiſation nach dem
Vorbilde des freiwilligen Automobil. und
Motorfahrerkorps ſowie die ſtaatliche Unter
ſtützung von Sportfliegern angeregt, um es
in abſehbarer Zeit auch auf dieſem Gebiete
mit dem Franzoſen aufnehmen zu können.
Gleichzeitig wird angeregt, derartige Fahr-
zeuge in Automobilform zu bauen, um ſie
ſo, jederzeit flugbereit, den marſchierenden
Verbänden nach zuführen. Kürzlich konnte
man in Berlin eine derartige als Automobil
und Flugapparat gebaute Maſchine beobachten
die in den frühen Morgenſtunden die Straßen
als Automobil durcheilte, in Verfolgung eines
Manövergedankens, wonach eine durch eine
Beſchädigung zum Niedergehen gezwungene
Flugmaſchine ſich dem verfolgenden Gegner

durch die Flucht auf der Erde als Automobil
entzog.

Zweifellos würde die Beigabe geeigneter Flieger
trupps an die Brigaden und Diviſionen außer
ordentlich förderlich für die Aufklä ung ſein,
beſonders in Verbindung mit einem automo-
btlen Unterbau für den Flugapparat, der für
das Luftfahrzeug gewiſſermaßen den Hafen
darſtellt, auf den ſich der Flieger nach Er-
ledigung ſeiner Aufgabe immer wieder zurück
ziehen kann. Aus dem erwähnten Aufſatz geht
auch hervor, daß bereits Verſuche im Gange
ſind, um von den Fliegern aus die funken-
telegrophiſche Verbindung mit der Erde her
zuſtellen, wodurch im Ecrnſtfalle wichtige Mel-
dungen und Befehle mit ungeahnter Schnellig-
keit auf weite Entfernungen übermittelt werden
könnten. Derartige Flugmaſchinen würden
auch aus dem Grunde ſich für den Nachrichten-
dienſt beſſer als die Lenkballons, denen ja
ohnedies andere Aufgaben zufallen würden
eignen, weil ſie infolge ihrer größeren Schnel-
ltgkeit und der Fähigkeit, ſich leichter in größere
Höhen zu erheben, ſowie wegen ihrer geringen
räumlichen Ausdehnung viel weniger der Ge
fahr ausgeſetzt ſind, heruntergeſchoſſen zu
werden. Hoffentlich wendet man ſich in deut
ſchen Sportskreiſen dieſer wichtigen Erfindung,
die von den Franzoſen ausgegangen iſt, mit
erneutem Eifer zu, damit Deutſchland die
Führung auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt
andauernd behält. Wie zielbewußt Frankreich
gegenwärtig auf dieſem Gebiete ardeitet, be-
weiſt der Umſtand, daß, wie der „Gaulois“
meldet, dort bereits eine aus 26 Unteroffizieren
beſtehende Abteilung von Lufttechnikern ins
Leben gerufen worden iſt, zu der ſich 65 Be
werber gemeldet hatten.

Automobil- Chronik.
Berlin, 6. Juni. An der Ecke der Goethe-

ſtraße wollte ein taubſtummes Ehepaar den Fahr-
damm überſchreiten, als ein Automobil herannahte.
Die Hupenſignale hörten beide natürlich nicht. Der
Ehemann wurde von dem Auto erfaßt, eine Strecke
mitgeſchleift und dabei erheblich verletzt er erlitt
eine ſchwere Gehirnerſchüttterung, die ſeine Ueber
führung ins ſtädtiſche Krankenhaus notwendig
machte, wo er zurzeit ſchwer darniederliegt. Die
Frau blieb unverletzt. Sie wurde durch den Schreck
derartig erregt, daß ſie ihren Mann einfach im
Stich ließ und davonlief.

Gerichtszeitung.

Zum Prozeß
der Frau v. Schönebeck- Weber.

Allenſtein, 6. Juni. Jn dem heute begonnenen
Prozeß gegen Frau von Schönebeck- Weber
wurde der Angeklagten geſtattet, mit Rückſicht auf
ihren Gemütszuſtand außerhalb der Anklagebank
Platz zu nehmen. Die Oeffentlichkeit wurde ausge-
ſchloſſen, die Preſſe in beſchränktem Maße zuge-
laſſen. Den Verhandlungen iſt folgendes zu ent
nehmen: Vor ſ. Sie haben trotz Jhrer Verlobung
den Verkehr mit jungen Männern nicht aufgegeben,
auch nicht nach der Verheiratung, erinnern Sie ſich?

An gekl.: Nein, aber es kann ſein. Vor ſ.:
Sie wollten nicht gleich mit Jhren jugendlichen
Verehrern brechen, da Sie nicht wiſſen konnten,
was noch kommen würde. Jm übrigen hat auch
Jhre Schwiegermutter erklärt, daß Sie beide aus
gegenſeitiger Neigung ſich verlobt hätten, Sie hätten
ihren Sohn ſehr gern gehabt. Welche Gefühle hatten
Sie nun eigentlich Jhrem Verlobten gegenüber?

Angekl.: Jch war ſchwankend, heute hatte ich
ihn ſehr gern, und morgen hatte ich das Gefühl,
daß ich ihn nicht heiraten könnte. Vorſ.: Jhre
Mutter ſagt, Sie ſeien zur Heirat gedrängt worden,
das ſtimmt wohl nicht? Angekl. Nein. Jch
hatte Angſt vor meinem Vater, ihm zu ſagen, daß
ich mich anders entſchloſſen hätte. Vorſ.: Am
19. Januar 1897 fand dann die Hochzeit ſtatt. Sie
gingen zunächſt 14 Tage auf die Hochzeitsreiſe, zuZachſt nach Berlin und dann nach München. Dort

hatte Jhr Mann Verwandte Jn München ſoll es
zwiſchen Jhnen ſchon zu einigen Differenzen ge-
kommen ſein Angekl.: Ja, ich war etwas
nervös und erregte mich oft über Sachen, die nur
in meiner Einbildung Vorſ.: Eseint mir aus einem Gutachten hervorzugehen, als
ob Sie vor dem ehelichen Leben ſelbſt etwas zurück

rſqhregt en De An gerragre erirt, daßſie die Zärtlichkeiten ihres Mannes vermißt habe-

Vor ſ. Sie mußten ſich aber doch ſagen, daß
der Mann auch noch anderes zu tun hatte, er hatte
ſeine Schwadron, ſeine Jagd und konnte ſich nicht
immer ſo viel mit Jhnen beſchäftigen. Angekl.:
Ich war eben noch ganz wie ein Kind. Vorſ.
Das iſt ja richtig. Die Zeugen ſagen auch, daß
Sie damals heiter und lebensluſtig waren, ſo daß
viele Sie ins Herz geſchloſſen hatten. Es kam hin
u, daß Sie in einer kleinen Stadt garniſonierten,u der nicht viel los war. An gekl.: Nein, ich

war die einzige Dame. Vorſ.: Es war doch
noch eine Frau v. Löwenſtern dort. Angekl.:
Ja, aber nachdem zwiſchen beiden Männern Jagd-
differenzen eingetreten waren, verkehrte ich nicht
mehr mit ihr, und ſo war ich allein auf mich ange
wieſen. Vorſ.: Nun, wir wiſſen ja, daß Offiziers- und Beamtenfrauen ſich mancherlei Eut-
behrungen auferlegen müſſen. Sie konnten ſich doch
denken, daß eine kleine ſchleſiſche Garniſon nicht die
Unterhaltungen einer Großſtadt bieten würde. Wie
haben Sie während der drei Jahre in Bernſtadt
mit Jhrem Manne gelebt? Angekl.: Jch habe
mich nicht wohl gefühlt, ich war einſam und viel
all in. Vorſ.: Jhr Mann ſoll früh morgens
ſeine Schwadron ausgeführt haben, nach der Rück
kehr ſofort auf die Jagd gefahren und erſt in der
Nacht nach Hauſe gekommen ſein. Warum haben
Sie ihm darüber keine Vorſtellungen gemacht
Angekl.: Das konnte ich nicht, dafür hatte er
kein Verſtändnis.

Vermiſchtes.
Leipzig, 6. Juni. Heute früh iſt im Fabrikgrund Kaumbargerſte 36 ein großer Teil einer

Dampfeſſe ein geſt ür z t. Dabei iſt die Haus-
mannsfrau Selma Ulrich erſchlagen worden.

Lüdenſcheid, 6. Juni. Bei dem geſtrigen Ge
witter ſchlug der 'Biitz in die Sprengſtoff Fabrick
im Sterbecketal. Es erfolgte eine furchtbare
Exploſion, die in der Umgebung großen
Schaden anrichtete. Ob Menſchenleben umgekommen
ſind und wieviele, läßt ſich noch nicht feſtſtellen.
Drei Aerzte ſind an der Unfallſtelle eingetroffen.
Der Blitzſchlag traf eine Abteilung der Pulver-
fabrik Gebr. Wenkhaus in Rummenohl, die
in die Luft flog. Mehrere Häuſer wurden ſtark be
ſchädigt. Ein 2 Kilometer entfernter Schornſtein
ſtürzte ein. Mehrere Perſonen erlitten leichte Ver
letzungen. Wegen der Sonntagsruhe iſt ein größeres
Unglück nicht entſtanden.

Leer, 6. Juni. Ein überaus ſchweres Ge
witter, begleitet von wolkenbruchartigem Regen
und ſchwerem Hagelſchlag, hat im hieſigen und in
den Nachbarkreiſen großen Schaden an r
Gärten und Feldfrüchten angerichtet. Die Ernte iſt
teilweiſe ganz vernichtet worden.

Konſtanz, 5. Juni. Von drei Gymnaſiaſten,
die heute abend im Bodenſee badeten geriet
einer in eine Untiefe; die beiden anderen wollten
ihn retten, es ertranken aber alle drei.

Dorfen (Oberbayern), 6. Juni. Aus Anlaß
der Erhöhung des Bierpreiſes kam es geſtern
zu ſchweren Ausſchreitungen. Eine Wirt
ſchaft wurde völlig demoliert, eine andere und drei
Wohnhäuſer wurden in Brand geſteckt und ſind
vollſtändig niedergebrannt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

München, 6. Juni. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurde die Stadtge-
meinde zum dritten Male in wenigen Tagen

von einem ſchweren Brandſchaden betroffen.
Auf bisher unbekannte Weiſe brach kurz vor
Mitternacht in einer Remiſe des Straßen
bahndepots an der Nymphenburgerſtraße
zwiſchen Maillinger- und Eloiraſtraße Groß-
feuer aus, das die Remiſe und neun Anhänge-
wagen zerſtörte. Zwei Feuerwehrleute
wurden verletzt. Bei dem Verſuche, für die
G. rätewa zen der Feuerweher Plotz zu
ſchaffen, kam es zu Reibereien zwiſchen
Janhagel und Schutzleuten. Die Polizei
mußte ſchließlich blank-ziehen. Jhre Ohnmacht
wurde am beſten dadurch dokumenttert, daß
man ſchließlich Militär alarmierten mußte.

Trier, 6. Juni. Hier laufen von der
Moſel, der Saar und aus der Eifel Meldungen
über ſtrichweiſe niedergegangene Unwetter ein,
die vielfach enormen Schaden anrichteten. Jn
Merzig an der Saar hat Hagelwetter in
z hn Minuten die ganze Obſt- und Kornernte
vernichtet. Jan Traben-Trarbach haben die
Weinherge ſtark gelitten.

Wiesbaden, 5. Juni. Unwetter haben
hier und in der Umgegend ſchweren Schaden
angerichtet. Eine Frau wurde vom Blitz
erſchlagen, ein Arbeiter ſchwer verletzt. Auf
der Erbenheimer Rennbahn bei Wiesbaden
hat der Sturm dicke Balken geknickt. Ja
Biebrich wurde das Zelt des Zirlus Blumen-
feld umgeworfen. Perſonen wunden nicht
verletzt, da ſich die zahlreichen Zuſchauer vorher
ins Frete geflüchtet hatten.

J
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asseler Hafer-Kakao

inder-Frühstück

tausendfach ärztlich empfohlen. Nur echt
in blauen Kartons à 1 MKk., niemals lose.
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Während des Monats Juni
W —besonders billiger Verkauf W in

Weiss- Waren u. Waschstoſften aller Art.
E Mochsommer-Confektion für Damen, Herren und Kinder.O Do erzebire 11 kntenplan I. (1277

Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
Gegründet 1I862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen war die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

w W
u

J

9u ba I ndlen J WII 7 TV r J T uSee 8d e W W1 Jde Woer Wec 2l l

C sl t ſ ſ ſſ d
Il l lFritz Reuler's gint. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

An

3 50 für beide 3 50o Mark z Bändle: o Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
W sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese voll ständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es Versäume niemand r rmgeyende Beſtellung ſt ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Tivoli Theater
Mittwoch, 8. Juni, Anfang 8

Halbe Preiſe!
Die

Tochter der Hölle.
Preisluſtſpiel von Kneiſel.

Jn Vorbereitung
Der geheime Agent.

Salonluſtſptel von Hackländer.

Reichskrone.
Neue Bewirtſchaftung.

Garten neu renoviert.
Slektrische Beleuchtung.

Donnerstag den 9. Juni,
abends 8 Uhr,

Zweites

Abonnements Konzert

vom hieſigen Stadtorcheſter.
(Dir.: Fr. Hertel.)

Abonnementsbillete 3 Sick. 1 Mk.
bei Herrn Frahnert, Kleine Ritter-
ſtraße, und an der Abendkaſſe zu

haben. (1325Einzelbillete à 40 Pfg. an der
Abendkaſſe.

Nächſten Mittwoch, den 8. Juni,
abends 8 Uhr hält Profeſſor Keller,
dirigierender Arzt
Viktoria Hauſes in B
Saale des
einen

des Auguſte-
erlin im oberen„Herzog Chriſtian“ hier

(1324

I Vortrag
über Säuglingsfürſorge.

Alle Frauen Merſeburgs jeden
Standes werden hierzu herzlich
eingeladen.

Eintritt frei.
Fran von Eiſenhart- Rothe.

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 9. Juni,
nachmittags 3 Uhr

Monats Verſammlung
im Hotel „Goldene Sonne.“

Der Vorstand.
Als

perfekte Glanzplätterin
in und außer dem Hauſe

empfiehlt ſich (1318
Marta Engelmann,

Hälterſtr. Nr. 16.

Künstliche Zähne,

plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast sechmerzlIos,
Willy Muder.

Merseburg, MärkKt 9.
Inh: Hubert Totzke.
Jedermann

wird zum (1294
Chauffeur

prakt. u. theoret. herangebildet.
Stellg. koſtenlos. Proſpekt umſonſt.
Auto Technikum, Magdeburg,

(ſtaatl. conzeſſion. Fahrſchule)

v

Das ist

r

J Frischhaltungs-
Apparatdorersto, ineig beste u.

pilli illigeto Weokgläser
die saubersten, Warhsten u. bequemsten

Seit 1909 sind die Preise um 10--25 o
ermässigt. Complett. Apparat 10.

1163) Verkaufsstelle:
Paul EhlIert vorm. Aug. Perl

33. Fernruf 329. 3
Donnerstag

Schlachiefest.
ff. Wurſtwaren, Schmeer- u. Wurſtfett r.

Iraauul RcCuiEiCiCc&, Uindenstr. 19.
(Ecke Karlſtr.) (1335

J lasst Spitzen, Gardinen, Batist, Wasoh-
seide, Stickereien etoc., überhaupt

alle zarten Stoffe beim Waschen
Vieder wie neu werden! Denkbar gründ-“

lichste Reinigung bei grösster Schonung undErhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlich! e

Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co., Dusseldortf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten e e

ienkels Bleich Socd

Sinkoch-Kpparate!
für Gemüse, Obst, Fleisch, Wild, Geflügel, Fisch, Milch

und Säfte
bewährteſter Konſtruktion, ſowie alle Sorten

Einmache-Gläser und Plaschen „Unerreicht“
für jeden Apparat paſſend, empfehlen

S m
S

S

9

(1314

Gehr. Seibickoe.
Jeder Käufer erhält zur Anleitung ein Holle'ſches Koch Rezept

Buch gratis.

Schnee Nachfi.Zlitzableiker Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
neueſter, beſtbewährter und billigſter Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen Strumpfwaren und Trieotagen.
der Feuer Sozietät, empfiehlt

Christ, Nerſeburg, Steuer
Lieferant u. Reviſor für Königlich, Reklama!ions-
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden. Jormulare,

Koſtenanſchläge gratts. (1291

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

nach amtlichem Muſter angefertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei,

.HBALOGGÜ=fC owvur die Redatiion derantworilich: Rudolf Heſne. Druc und Verlag von: Rudolf Herne, Merſeburg.
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